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Der gute Rat.
Bon Rolf Gustaf Haebler .

Abends trafen sich zwei Landsknechte w
» Dorfwirtshaus » nicht weit von Nürnberg .
, >°e hatten das Kriegshandwerk satt und woll -
. wieder in ihre Heimat . Der eine kam aus Jta -

wie ein stolzer und vornehmer Herr
^ trug ein seiden Wams und mächtige Le-
t,

,tle m mit klirrenden Sporen und einen mäch -
^ fallenden Federhut . Seine Rede ging laut
^ leine Augen rollten wie die eines Welschen,." trotzdem er ein gar krauses Kauderwelsch

>> merkte man gar bald , daß sein« Wiege
M weit von hier gestanden war , und wirklich er -
in» :e er denn auch , daß er nun reich genug sei,

J n die Heimat zurückzukehren , sich ein hübsches
j°. , uehmen und seine Tage in aller friedlichen
^ "chkeit und in Freuden beschliehen zu können .
Ter Q1,;)fre ' ein abgerissener , ärmlich gekleideter

^ .^ e, kam aus Frankreich , wo es ihm nimmer
!ii>? .^ fallen wollen , da man ihn recht schlecht
^ »ndelt hatte : mit einem schäbigen Sold sollte er

'»ans für alle sein und wurde überdies noch
flacht . Da hatte er sich aus dem Staube ge-

Um in die liebe , alte Heimat zurückzukehren
hatten die beiden ungleichen Gesellen ein

>. ches Ziel , und ein sonderbarer Zufall wollte
Pt« sich nach einiger Rede und Gegenrede her -

daß die beiden aus ebendemselben
JJ* stammten .

w der reiche und prächtige Landsknecht dessen
tz wurde , schrie er laut : „0 fratre mio , mich
•toa ^ usel lotweise holen , wenn du nicht der

Schlemperlein bist , der vor etlichen fünf
Jiftt die versteckten Sauen den sremden Lands -

«it

:11tV vezeigt hat und den die Bauern dann aus
' -Corte gejagt haben » damit er sie wieder hole ."
et andere ward recht kleinkaut bei diesen Wor -

iLM bat den Prächtigen ^ er solle doch nicht so
es ja seine Richtigkeit damit , daß er

L * Hans Schlemperlein sei und damals die
L lt verraten habe ? aber nur weil der fremde
^ vtmann ihm das Piftol vor die Brust gehalten

Und wenn er sich nicht täusche, so sei er der
!̂ >e«bäckin Sohn , der ihm gegenübersitze , und
Stirip-

1 &ud> eine Gevatterin zu seiner Großmutter
und damit falle die ganze Angelegenheit™ seine Sippe — warum er also davon so

u
* Aufhebens mache ! Und weshalb e r seiner -

> wttgegangen sei, werde er wohl auch wissenl
y Sohn der Metzenbäckin lachte , sagte zu allem

Amen und fragte dann den Hans , ob er
^ letzt genug beisammen habe , um der Ge -

jenen Schaden wieder zu vergüten ;
)0ll Klaube er nicht , daß er im Dorf sein Lager

Neuem aufschlagen könne .
Hans Schlemperlein knickte ängstlich zusam -

K Und meinte , viel Geld habe er nicht , sein Sold
iiL® « gesagt , knapp gewesen und der weite Weg
Ii, bleich einem recht gefräßigen Tier fast seine
ty. . Barschaft verschlungen . Aber in Straßburg
1», eiue alte Zigeunerin , die er darum an -
9,!?

» Kewahrsagt , er werde kurz bevor er in die
LW komme , viel Geld und Kleinode bekommen ?

könne er seine Schuld bezahlen und habe
^ genug übrig , um sich ein Haus zu bauen ,

und Wiesen , eine Kuh und Schweine zu

andere schaute ihn überlegen an und mein -
iH einer alten Hexe dürfe man nicht glauben
° iJ "5* allem solche Schnurrpfeifereien nicht :"

gescheiter gewesen , du hättest wie ich bei
< ■n dafür gesorgt , zu deinem Sach zu kommen
^ habe nirgends etwas liegen lassen , wo ich
^ -I "vas liegen sehen : auf Kisten undTruhen bin

gewesen wie der Teufel auf eine arme
kL * Drum Hab ich auch Gold und edle Steine

meinem Beutel , denn da drunten in Ita¬
liens ^t noch was zu holen für einen herzhaften

^ Mann !" Und er , der Hans Schlemperlein ,
|C dummer -Sans , wenn er es nicht auch so
«t M habe , und er solle lieber auch die Gelegen -

Weisen, wenn sie ihm über den Weg laufe ,
^ .

'
onnne er sein Lebetag zu nichts !

M^ Hans Schlemperlein , der alleweg ein goi>-
^chtiger und ehrenhafter Mann geblieben

H weinte , er habe seine arme Seele viel zu
vi er wider das Gebot seines Schutzhei -

Johannes sündigte , der in der Wüste die

Kriegsleute geheißen habe , sie sollten sich an ihrem
Solde genügen lassen .

Der Sohn der Bäckin lachte ihn aus und sagte :
. .O dio mio , das seien andere Zeiten gewesen : sel-
bige Kriegsleute waren Heidenmäßige Romsknechte
und noch nicht von den Sünden erlöst durch das
Blut Jesu Christi ! "

Hans Schlemperlein bekreuzigte sich heimlich
und dachte , das sei recht lästerlich dahergeredet .
Aber laut sagte er : „Da magst du reden oder glau -
ben , was du willst , ich aber will lieber mich nicht
vergreifen am rechten Gut fremder Leute .

"

Der andere nahm ihn das weiter nicht übel ,
ließ einen neuen Trunk kommen und zechte wei¬
ter , bis es Zeit zum Schlafengehen war . Da ge-
rade Markt in dem Dorfe war und alle Herbergen
überfüllt , so hatte ihnen der Wirt ein gemeinsames
Zimmer gegeben . Sie legten sich zu Bett , und bald
war der Großschnauzige eingeschlafen , denn er
hatte nach seiner Art tüchtig gezecht. Hanö
Schlemperlein aber lag noch wach und dachte über
vieles nach» unter anderem auch über das » was
jener ihn geheißen hatte . Und wie er so überlegte ,
durchfuhr ihn plötzlich ein gar schlauer Ge -
danke und er beschloß bei sich, die guten Ratschläge
des welterfahrenen Kameraden nicht unbenutzt zu
lassen . . .

Es war um die Mittagszeit des anderen Ta -
ges , als Hans Schlemperlein wohlgemut in sein
Heimatdorf einzog . Er ging schnurstracks aufs
Rathaus zum Schulzen und sagte : „Ich bin der
Hans Schlemperlein , wenn ihr mich nicht mehr
kennen solltet , und bringe euch Geld genug für die
Sauen , die ich vor fünf Jahren um meines Le-
bens willen dem fremden Hauptmann verraten ha-
be .

" Der Bürgermeister schaute , lachte , sagte :
„Gottsdunner , wahrhaftig ! Ihr seid's ! Und ttfetnt
ihr Batzen genug habt , so sollt ihr unserer Ge -
mein willkommen sein !"

Hans Schlemperlein zog einen rundlichen Beu -
fiel aus seiner Tasche , griff hinein und zählte eine
lange Reihe Goldstücke auf den Tisch hin : „So ,
und nun setzt eine Schrift auf und bescheinigt ,
daß ich meiner Schuld los und ledig bin !" So -
gleich mußte der Schreiber auf einem Pergament
solches niederzeichnen uud der Bürgermeister tat
seinen Siegel darunter . Darauf begaben sich alle
miteinander ins Wirtshaus , und Sans Schlcm -
perlein hieß den Wirt einen großen Umtrunk rich-
ten , für alle , die kommen wollten . Bald saß das
ganze Dorf da und trank , und es war ein groß Ge -
schrei und Freude und Gesinge und Lärm bis in
den Zlbend hin .

Wie es aber anfing dunkel zu werden , da ? * n
ein fremder Landsknecht zur Türe herein , in
mächtigen Schaftstiefeln , das rote Gesicht von einem
Schlapphut bedeckt und schrie, als er den Hans
Schlemperlein erblickte , mit einer gar schrecklichen
Stimme : „Mordio ! Da sitzt der Schust , der Hund ,
der Dieb , und sauft wie ein Mastochs , der Hal -
lunke ! Packt ihn , ihr Männer , avanti , avanti ,
liebe Gesellen — o madonna , er hat mir meine
Goldfüchse gestohlen , der verlaufene Bub , der
dreckichte !"

Die Bauern waren alle aufgesprungen und
stellten sich drohend gegen den Fremden : denn sie
hatten den Hans Schlemperlein lieb gewonnen ,
seit er ihnen so großen Umtrunk bzahlte . Der
Schulz gebot Ruhe und fragte den Fremden :
„Was wollt ihr, - daß ihr da hergelaufen kommt
mit eurem Gebrüll gleich wie ein wütender
Stier ? Und laßt uns den Hans Schlemperlein
in Ruhe , der ist cm lieber Bürger , und wir las -
sen ihn nicht verschimpfieren !"

Der Fremde schrie : „Und ich bin der Sohn der
Metzenbäckin und so gut ein lieber Bürger wie
dieser unnütze Bogel da , der mir heute Nacht
mein schönes Geld gestohlen hat !"

Da stand Hans Schlemperlein , der bisher
ruhig geblieben war , auf und sagte : „Hört , ihr
Männer , wie sich die Sache verhält . Da kommt
dieser mit einem großen Maul und sagt , ich
Hütt ' sein Geld gestohlen . Wohl Hab ich sein Geld
genommen , da hat er recht , aber er selber hat es
mich geheißen !" Und nun erzählte Hans
Schlemperlein , wie er allzeit ein ehrsamer Kriegs -
knecht gewesen war und nie eines anderen rechtes
Gut angerührt habe ? wie ihn aber jener deshal -
ben ausgelacht und ihn geheißen habe , anders
zu tun und mitzunehmen , wo er etwas finde .
Und so habe er bei ihm nach eigenem Geheiß ge-
handelt . Ob er solchermaßen ihm ein Unrecht

zugefügt habe , das sollten sie all jetzt gleich ent -
scheiden .

Da lachten sie, und der Bürgermeister sagte :
„Wenn jener es ihn geheißen habe , so dürfe er sich
jetzt nicht beschweren , daß Hans Schlemperlein
seinem Rat gefolgt sei .

" Die Bauern , die an
das schöne Geld dachten , das sie für ihre einsti -
gen Sauen nun erhalten hatten , klatschten in die
Hände , tranken Hans Schlemperlein zu und lach-
ten und gaben ihm allesamt Recht .

Als nun der also Betrogene merkte , wie seine
Sache stand , tat er einen großmächtigen italieni -
schen Flnch und verließ noch am selbigen Abend
seine Heimat , um nie wiederzukehren .

Allerlei .
Ist Null eine Anzahl ? Die Stadtväter der

kleinen dänischen Stadt Ringköbing sahen sich
dieser Tage einem außerordentlich schwierig zu
losenden Problem gegenübergestellt . In der Po -
lizeiverordnung des Ortes findet sich nämlich der
Paragraph , daß eine Anzahl Restaurants noch
nach elf Uhr abends geöffnet sein müsse : demgegen -
über aber war es jedoch

' den Temperenzlern der
Stadt geglückt , einen Beschluß durchzudrücken ,
nach dem alle Speisehäuser zur genannten Stunde
geschlossen werden sollten . Der Bürgermeister
berief sich schließlich auf die Verordnung , nach der
„eine Anzahl " geöffnet bleiben sollte . Die Nüch¬
ternheitsfreunde versuchten daraufhin , sich ein
Hintertürchen aufzuschließen , indem sie recht spitz-
findig behaupteten , daß „Null auch eine Anzahl "
sei . Schließlich blieb der Stadtverwaltung nichts
übrig , als sich mit der Bitte um Entscheidung der
schwerwiegenden Frage an einen Mathematiker in
Kopenhagen zu wenden . Dieser hat nun das letzte
Wort mit der Erklärung gesprochen , daß Null so
wenig „ eine Anzahl " sei , wie Eins und daß man
erst bei Zwei von einer Anzahl sprechen könne .

Bochismus in Wagners Dichtnngen . Unter
diesem Titel hat Herr Raonl Vrnnnek , wie
wir der „Gazette des Ardennes " entnehmen ,
einen langen Artikel im Pariser „Oeuvre " ver -
össentlicht . In diesem Aufsatz heißt es unter
anderem : „In seinen Dichtungen hat sich Wagner
als ein richtiger Deutscher erwiesen , der mit dem
boche von 1914 geradezu ideal übereinstimmt . Ber -
schlagenheit , Treubruch , Grausamkeit , Undankbar -
keit , Wortbruch , Diebstahl , ja sogar Blutschande ,
alles das macht sich iu diesen Werken breit , gerade
als wenn der Verfasser suhlte , wie sehr er hier in
Übereinstimmung mit seinem Publikum han -
delt . . . Die Nibelungen sind echte prä -
historische boches . . ." Vom „Parfisal "
heißt es : „Auch im „Parsifal " hat Wagner sich
von einem französischen Ritterroman inspirieren
lassen , aber nur um ihn zu verunstalten und ihm
alles menschlich Edle zu nehmen . Ritterlich -
keit , ohne die wir uns keinen Helden denken
können , ist für den docke nur ein inhalts -
loses Wort . Und gerade hierin hat sich Wagner ,
dessen dichterische Kraft nicht bestritten werden
soll, genau so als boche erwiesen wie seine Lands -
leute .7 . . . . . . ,

Ein erfolgreicher Werteidigertrick . Ein eng -
lischer Advokat beschäftigt sich in Ehambers Jonr -
nal mit der Frage , welchen schweren Stand oft die
Aerzte bei Gericht haben , da den Rechtsanwälten
häufig daran gelegen ist , ihr Gutachten zu eut -
werten . So erzählt er z . V . folgenden Fall : Ein
Advokat zeigte bei einer Gerichtsverhandlung dem
begutachtenden Arzt 2 Knochen eines Beines und
fragte ihn , ob sie von einem männlichen oder
weiblichen Skelett wären . Nach einiger Ueber -
legung erwiderte der Arzt : „Ich würbe sagen ,
daß sie von einer Frau sind ." „Also nach Ihrer
Meinung , Doktor, " sagte der Rechtsanwalt mit
spöttischem Lächeln , „war das das Bein einer
Frau ?" Tatsächlich war es das auch . Aber der
nervöse Arzt wurde beim Anblick des Gesichts -
ausdrncks seines Gegners schwankend und wider -
sprach sich eilig : „Nein , nein , ich hatte es nicht or -
deutlich angesehen , es ist von einem Mann .

" „Das
rechte oder das linke ?"

„Das rechte, " entschied
der Arzt . „ Was , das rechte ?" begann der Advo -
kat sein Spiel von neuem . „Nein , verzeihen Sie ,
es ist das linke .

" Nun verlor der Arzt vollends
den Kopf, - und der Advokat setzte sich triumphie -
rend hin , er hatte sein Ziel erreicht , er hatte be-
wiesen , daß der Arzt völlig inkompetent war . B .

Brnssiloff alias Macdonald . Ein köstliches
Geschichtchen , weiß die Neuyorker „Sun " zu be-
richten . Mit vollem Ernst besteht dieses Blatt
daraus , daß der vielgenannte russische General
Brussiloff , der die große Sommer - Offensive der
Russen leitete , überhaupt gar kein Russe ist , sou -
dern — der englische Brigadegeneral Sir Hector
Macdonald . General Macdonald bekam 1803
seinen Abschied von der englischen Militärbehörde
auf Grund einer Anklage wegen „unmoralischen
Auftretens " auf Ceylon : kurze Zeit darauf be-
ging er in Edinburg Selbstmord . Nun hat das
genannte Blatt von einer Verwandten Maedo -
nalds in Erfahrung gebracht , daß der Selbstmord
nur vorgetäuscht gewesen , und daß Macdonald
bei der Belagerung von Port Arthur von vielen
englischen Ossizieren und Soldaten in dem kom
mandierenden japanischen General wiedererkannt
worden sei. Die Welt , die bis jetzt geglaubt hattc
dies sei General Nogi gewesen , hat sich eben geirrt
Seit dem Frieden von Portsmouth ist der tüchtig
Macdonald indessen nicht faul gewesen . In alle »
Stille hat er , bevor er in Rußland unter dem
Namen Brussiloss wieder aufgetaucht ist , noch die
chinesische Armee reorganisiert .

Seine sagenhafte Verwandte will ihn deutlich
nach einer Photographie des „angeblichen Brus -
siloff " wiedererkannt haben .

Der weiße Strich . Von der Haardt wird der
„Frkf . Ztg .

" geschrieben : Eine Gewohnheit , die
schon mehrere Jahrzehnte nicht mehr geübt
wurde , ist jetzt durch den Krieg wieder zu ihrem
Rechte gekommen . In N e u st a d t waren früher
am Ende der hohen Weinbergtreppen an den
steilen Mauern , die auch jetzt noch die Weinberge
einfrieden , große weiße Striche angebracht ,
die jedes Jahr crncucrt , später aber durch Lam -
pen ersetzt wurden . Diese Striche und Lampen
hatten den Zweck , jene schwankenden Gestalten
zu warnen und zu lenken , die von einer Wein -
reise kamen , nach Neustadt niedcrsticgen . Nun
kam der Krieg und mit ihm die Fliegergesahr ,
die Treppen mußten im Dunkel liegen und die
vom Weine Heimkehrenden vermißten ihr durch
die Lampen angezeigtes Fahrwasser . Nun sind
die weißen Striche wieder erneuert worden und
wie vor langen Zeiten können alle jetzt ihre
Richtung wieder nach dem Strich nehmen .

Rätselecke .
Kavkelratscl .

Demokratie , Abkühlung , Unentschlossenheit ,Meisterschaft , Forderung , Tubantia , Knabe ,Wach -
holdersehnaps .

Man suche einen Sinnspruch , dessen einzelne Silbender Reihe nach versteckt sind in vorstehenden Wörtern
ohne Rücksicht auf deren Silbenteilung .

Vexierbild .

Wo ist der Zuhörer ?

Auflösungen der Nätsel .
Zilbenversteckrätsel Eroberung von Tuirakan .Aus der iuficnscit . Anwesen , Unwesen .Bilderrätsel . Verräter werden am meisten vondenen verachtet , die den Verrat benützen .

Nördlich von Campolung .
(Von unserm Kriegsberichterstatter .)

I.
deutsches Kriegspressequartier Südost ,

Ende Ottober .
^ Nördlich von Campolung kämpfenden Hee-
fc ^ haben gleichfalls Raum gewonnen , d . h.
Vv - n auch über die Hochgebirgsstraße , die

i ic großartige Alpenländschast des König -
Mitercio und des Bueegiul hindurch nach

.' Um, hinüberführt , den Vormarsch angetre -
dabei die rumänische Grenze bereits über -°u .
örzburger Paß ist der westlichste der

!i Jestädt zusammenlaufenden Uebergänge über' °lhgebirge . Er führtauf der rumänischen
Öuellengebiet der Dombowita , an der

Ä? Vm-
Jitki " 6 offen gestehen , baß ich nach einer Fahrt
Äp .Höhe des Passes bis in das amtlich ange -
ftu Gebiet nördlich von Campolung hinein
^

"
kreide , der diese Straße etwas weniger eil -

sich vorüberziehen lasse , als ich im Kraft -
'
! , , durfte . Die Unrast des Autos hat ja
>!l ^ ven Vorzüge : mitunter aber wäre ihr

üCt gemütliche Trott des Kolonnengauls
°5ti, ifct vorzuziehen . Der Törzburger Paß

Zweifel einer der schönsten und großar -
?>>i^ ebirgsübergänge , die es gibt . Nur , daß
JüL Europa bisher so gut wie nichts von ihm
?<» — wie von diesem schönen Land und
^ »Merkwürdigen Bewohnern überhaupt . Mit

e» dung der Serpentine , die zu seiner Höhe
jt Und drüben wieder hinabführt , tut sich eine
' ^ übervolle Gebirgslandschaft auf . Und

enüungen sind nahezu sonder Zahl , und

überall bleibt der Blick ins Große und Freie ge-
richtet , überall öffnet sich ihm die Schönheit der
Weite . Auf den Bergen wohnt die ftreifieit , saat
man , und das Gehudel bleibt im Tal . Wahrhas -
tig , Freiheit ik >' es fcnng dort oben im Bereich
der psadlo ^en Jungfräulichkeit all ber Riesen
ringsum . Aber auch ' bas Gehudel in den Tälern
rcch !s und links von uns kann man sich wahr -
scheinlich auch in der Nähe gefallen lassen , wenn es
dort nicht ganz anders aussieht , als von hier oben
aus .

Durch die reine Ebene von Rosenau geht es
von Kronstadt hier herüber . Rechis die Geister -
berge mit dem schönen Zeidener Berg , dem Rigi
oder auch Pilatus des Burzcnlandes : links pnr -
zeln allerlei Vorberge durcheinander , und dahinter
ragen die Felsenwände des Schüler und des Hohen -
stein . Uebriaens hat es die Angrisfstruppe , die
seinerzeit nach dem Siege bei Osinka auf der
Straße über Alt -Tohan vorging , durchaus nicht
leicht gehabt . Sehr starke feindliche Kräfte verleg -
ten ihr den Austritt aus dem Gebirge , und erst
nach harten , langwierigen Kämpfen gelang es dem
mit größter Tapferkeit und Zähigkeit vorgetrage -
nen umfassenden Angriff , Raum zu gewinnen und
den Feind zum Rückzug zu zwingen . Bei Roke-
nau . auf einem ein paar hundert Me ' er hohen Ke-
gel , liegt die „Baueruburg " des Ortes , in die sich
dessen Sachsen ehedem zurückzogen » wenn die Tür -
ken oder Walachen iiits Land gebrochen waren .
Und bei Törzbach , auf einem Felsenvorspruug ,
trotzt noch heute eine alte Ordensritterburg gar
kecklich an der Straße . Sie hat Tal und Paß be-
herrscht , so lange es keine Artillerie gab und fühlt
sich von damals her noch heute als Mittelpunkt
des Landes » so weit der Blick reicht . Beide Burgen
sind neu ausgebaut uud sehen , wie das ganze
Land , genau aus , wie die Bilder in einem alten
Ritter - und Heldensagcnbuch : mit anderen Wor¬

ten , gang märchenhaft . Törzburg selbst ist ge-
stürmt worden , bald nachdem Kronstadt neulich ge-
fallen ivar . Brandstätten und Trümmer erinnern
daran .

Dort verengt sich der Weg zur Paßstraße . Die
Straße ist eng und lang , aber ausgezeichnet . Ge -
wöhnliche Kolonnen und solche gewaltiger Lastau -
tos klimmen sie hinan , schwer beladen mit Mnni -
tion und Proviant . Leere kommen zurück . In die
Reihe der Kletterer bringen schwere Artillerie und
andere anspruchsvolle Dinge allerlei Abwechslung .
Eine Besonderheit des Marschbildes hier sind
Lastautos die , vollbcladen mit Mannschaften , zu
Berg gehen . Jedes einzelne befördert an 30
Mann . Auf der Höhe werden die Leute ausge -
schifft und dem Weiiermarsch ans Schusters Rappen
überlassen . Alles in allem dieselbe Szenerie , wie
sie sich überall - unmittelbar hinter der Operations -
zoiic aufbaut .

Den Reiz der Neuheit hat sie für mich längst
verloren . Uckfo mehr fesselt die Landschaft als sol-
che den Blick . Gewiß , der Ro !e Tnrm - Paß und der
von Prcdeal waren an sich auch starke Eindrücke .
Alles in allein aber griffen sie in ihrer ganzen
ansehnlichen Länge doch immer denselben Akkord :
den der heroischen Senke mit wildem Fels , ural -
tcm Wald und über Kiesel und Geröll mnrmeln -
dem Wasser . Geradeaus eine Wand von Bergen ,
die , bald ein biMwn mehr so , bald ein bißchen
anders , die Landschaft abschließen , o ^ " e daß man
ihnen scheinbar näher kommt . To geht es stunden -
lang : und anch der packendste Stimmnngsge ^alt
ermüdet , wenn er sich immer wiederholt . Anch
hier ist . was die andern Pässe schön macht , im
Ueberslnß vorhanden . Was dort aber nur gele -
gentlich als Durchblick sich bietet , begleitet den Paß
hier bei seinen welligen Steigungen nnd Sen -
tnngen ununterbrochen und in immer neuer Ge -
statt . Bald hebt sich rings um uns ein Regiment

von Kuppen . Wir ziehen in der ihnen ebenbürdi -
gen Höhe auf einem Grat entlang . Ihre Mehr -
zahl sinkt dann nach und nach geschlagen neben uns
weg . Zu einigen aber sehen wir noch immer ein
Stück empor . Werden wir auch sie holen ? Wir
holen sie , und bald liegen alle unsere seitherigen
Wettbewerber unter uns . Ihr Durcheinander
sieht jetzt aus wie ein wogendes Meer : nur daß
dieses Meer , statt des Farbenspiels der hohen See ,alle Lichter des Herbstwaides zurückgibt , in die
eö getaucht ist — viel Braun , das Dunkelgrün
alter Fichten und das Blau der Edeltannen , dane -
ben Silberarau und Birkenweiß und ein leuch-
teudes Gelb , und das alles untereinander mit
einem leichten Grundton von Lila . Die Straße
dreht sich. Wo eben noch Höhen waren » sind jetzt
dunkle , tiefe Mulden , durch die der Wildbach
braust . Dahinter ragt himmelhoch das graue Ge -
klüst des eigentlichen Hochgebirges . In der einen
Senkung und dort drüben in noch einer haben sich
Wolken gefangen : es sieht ans , als wären da ge-
wältige Brandstätten , auf denen ja noch immer
Qualm liegt , auch wenn die Flammen längst auf -
aehört haben , zu züngeln . Wieder eine Wendung !
Weite freundliche Matten -öffnen sich mit zahllosen
winzigen Hänöchen und Dörfern und einer Menge
Pfade die sie durchschneiden . Dann gehl es in
wilde FelSlandfchafi hinein . Immer wieder
mochte man halten . Doch man fährt nicht int Mo¬
torwagen , um zu sehen — ganz be ^ n ^ers nicht . »
der Zeit der Benzin - und Gummiknappheit . Man
fährt , um schnell irgendwo hinzukommen .
Schnell ! Das gestattet keinen Aufenthalt . Nur ,
wenn man Glück ha : , fetz ! iraeudwo am rechten Ort
eine freundliche kleine Panne ein . Und iff> babe
gente fern8 . ( K6 .)

Adolf Zimmermann , Kriegsberichterstatter .
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Verkauf im Lichthof !
Gruppe I.

Moderne Damen-Hut-Formen niztuch, füz, veiourette . 1 .25
Sammet - Hüte sehr kleidsame Formen, darunter elegante Modell-Formen . 2L90
Garnierte Damen " Hilte mit verschiedenen modernen Garnituren 3, ^5
Hut -Garnituren Flügel, Fantasie, Bando 1K60
Qoi Hon Rnnrl Abschnitte von 1 .50 und 2 Meter , 7 ^ —15 cm breit , schwarz ffc f | K
JClUCll - DdllU und moderne Farben

1.95
3 .80
5.50
0.95
1 .25

IH.

2 .75
4 .75
7.50
1 .40
1.75

Solange Vorrat !
IV.

3.50
6 .50
9.50
1 .75

In unserem Erfrischungsraum täglich verschiedene Fischgerichte , |

OescHwister KNOPF

Statt Karten !
Für alle Beileidsbezeugungen anläßlich des Helden¬

todes unseres lieben Bruders , Schwagers und Onkels

Fritz Blattner
Lehramtspraktikant

sagen wir herzlichen Dank :

Karlsruhe , den 8. November 1916 .

Im Namen der Geschwister und Verwandten :

Dr . Eugen Blattner , Kinderarzt .

'KiK ' • ■Ä ' v v ' i'K-i " . .. - ^

Den Heldentod im Kampfe fürs Vaterland starben weiter unsere

langjährigen Mitarbeiter :

Drucker Wilhelm Nagel
Maschinensetzer Georg Bührer
Maschinensetzer Karl Moser .

Ihr Andenken halten wir stets in Ehren .

C . F . Müllersche liofbucHhandlung
m . b . H .

Grabdenkmäler
in Natur u Kunststein liefert
schnellstensunter Garantie bet
billigster Berechnung . Karl
Striekel , Grabmcu -Geschnft»
Karlsr .-Mllbltiurg / Glümer -
straffe 14

Schränke
Diwans , Chaiselongue

''
Vertikos , Büffets

Ausziehtische , Betten
Matratzen

gut und billig
H. SCarrer

Philippstraße

I4

zu vabrik ,
vreisen :Zigarren

das 100 von M 5.80 öi8 M 10.
Abgabe von 50 St . an.

Musterproben nach auswärts :
von 5 Sorten je 50 St .,
zus . 250 St . M 18.90
portofrei Nachnahme.

Peter (*tittfh . Grenzstr . 4, 1.

Diese Woche !
unwiderruflich

10 . Novemi) . Ziehung der
Badischen Kriegs -

Invaliden - ,Witwan - u .
Waisen - Geld - Lotteri »
Uüa (ield^ew inn« u. 1 f riir.it1

bat
37 -M

Mögl . aociistffewinn
ms Jt

3327 Geldgewinne .
22 ^

Lose 1 M., 11 Lose 10 M, ,
Porto u . Liste 30 P/$.

empf. Lotteri«-Unternehmei
J . Stürmer ,

Strafiburg i. £ ., Langstr. 107,
b'iiial" Kehl a . Rh., Ilauptstr .

In Karlsruhe :
I CcriGötz , Hebelstr.il/15,

Israel . Religionsgesellschaft
Freitag , den 10 . ?! ov. : Sab -

bat - Anfang 4 .45 Udr .
Saiiistag , den 11. Nov . : Mor -

acngotteSdicnst 8 .00 Uhr .
lschülergottcödiensr 2.30 Uhr.
NachinittagSgottcSd.4 .00Uyr .
Sabbat -Ausgang 5.40 Uhr.

An Werktagen : Morgengot -
tesdienst 0.45 Uhr. Nackmit-
to>isgottesdicust 4^iü Uhr .

Statt Karten .

| Ein Kriegsjunge !

£ Emil Dürr , Hauptmann d. L,
. o" zurzeit int Felde , und Frau

Mathilde Dürr , geb. Wagener.

Karlsruhe, den 8. November 1916.

• MW

wieder eröffnet .

|jos
. BDrklej

^
Amalienstr . 23 , Tel . 2673 . 1

kaufen
Sierar

Puppen-Periicken
aus echten Haaren

u. Angora -Haaren ?

! Rabatt-Marken auf alles.

Nachruf .
Auf dem Felde der Ehre starben

in der Nacht vom 2. zum 3 . November
den Heldentod für Kaiser und Reich

Vizewachtmeister

Rudolf Süs
Offizieraspirant aus Karlsruhe ;

Unteroffizier

Richard Wichers
aus Allwörden (Prov . Hannover )

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 Klasse ;

Gefreiter

beste u . erste Karls¬
ruher Puppenkli¬
nik Kaiserstraße 223,
zwischen Douglas -

und Hirschstraße .

Telephon 1655 .

Karl Jäger
aus Heidelsheim in Baden

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 Klasse .

Sie fielen in treuester Pflichterfül¬
lung als leuchtendes Vorbild für ihre
Kameraden .

Die Kolonne wird ihnen für alle
Zeiten ein ehrendes Andenken bewahren .

Schroer,
Oberleutnant und Kommandeur
der Res . - Fuhrpark - Kolonne 36 .

Statt besonderer Anzeige.
Tieferschüttert raachen wir allen Freundet

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung -

daß meine liebe Frau , unsete liebe , treubesorgte

Mutter , Oroßmutter und Schwiegermutter

pro» EmmeStrohecker
nach kurzer aber schwerer Krankheit im Altef

von 56 Jahren sanft entschlaien ist .
Im tiefen Schmerz :

Philipp Strohecker ,
Emma Pester , geb . Strohecker ,
Karl Strohecker und Familie ,
Alb . Strohecker , zurzeit im Felde ,

und Familie ,
Emil Strohecker , zurzeit im Felde ,

Gg . Pester .

Berghausen , Aue , Karlsruhe ,
den 8 . November 1916.

Die Beerdigung findet Freitag , nachmit ' 8^8

3 Uhr , in Berghausen statt .

% V̂
; 5> .

Trauerbriefeliefert rasch und billig
C. F . MUllersche Hof -
btichhandlung m . b . H .

Danksagung .
Für die vielen Beweise wohltuender Teiln 8^ ,,.

sowie die schönen Kranzspenden anläßlich " f?utter
Scheidens unserer lieben , unvergeßlichen

i» , ter,
Oroßmutter , Urgroßmutter , Schwiegen »

Schwägerin und Tante

WeliM Schucker,getsemei
'"

Schneidermeisters witwe ,

sagen herzlichen Dank .

Die trauernden Hinterbliebene11'
Karlsruhe - Rintheim , 8. November 1916'
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